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WIEN. Die Stadt Wien macht 
Ernst mit dem Neubau von 
Krankenhäusern. Im Zuge der 
Modernisierungspläne für die 
städtischen Spitäler soll unter 
anderem die Klinik Favoriten ab 
2026 neu gebaut werden. Beste-
hende Einzelhäuser sollen durch 
ein zentrales Hauptgebäude er-
setzt werden. Kosten soll das 

rund 750 Mio. €. Die Stadt zieht 
damit einen Schlussstrich unter 
die laufenden Ausbesserungen 
und Adaptionen der zum Teil 
mehr als 100 Jahre alten Pavil-
lons und baut komplett neu.

Neubau in Ottakring
Neu errichtet wird auch Klinik 
Ottakring – vormals Wilhel-
minenspital –, wo die Pavil-
lonstruktur aufgelassen wird. 

Bis inklusive 2030 ist dafür in 
einer ersten Phase ein Inves-
titionsbudget in Höhe von 1,4 
Mrd. € vorgesehen. Fertig sein 
soll der erste Neubau 2025. 
Das Hauptgebäude soll schritt-
weise zwischen 2030 und 2035 
fertig werden, und 2034 soll 
das Eltern-Kind-Zentrum mit 
Geburtshilfe und Kinderabtei-
lung eröffnen. Für 2038 ist die 
Fertigstellung der Psychiatrie 

geplant. Der Umbau beider Kli-
niken soll stufenweise in Vollbe-
trieb durchgeführt werden.

Einige Projekte müssen aller-
dings aufgrund der Teuerungen 
und hohen Energiekosten aus 
Spargründen zurückgefahren 
werden. Zu den geplanten Um-
baukosten von 1,4 Mrd. € kom-
men rund noch 260 Mio. € dazu. 
Deshalb soll das Rote Betten-
haus des AKH nur saniert und 
nicht umgebaut werden. Statt 
wie geplant nur noch zwei Sta-
tionen pro Stockwerk soll es bei 
vier wie bisher bleiben. 

Krankenhaus Nord teurer
Teurer dürfte in der Endabrech-
nung das Krankenhaus Nord 
werden – das inzwischen unter 
Klinik Floridsdorf firmiert. Es 
könnte bis zu 1,266 Mrd. € kos-
ten. Das hat der Rechnungshof 
in einem Follow-up-Bericht zum 
Megaspital vorgerechnet. Das 
entspricht ziemlich genau jener 
Summe, die die Stadt zuletzt 
genannt hat. Das Krankenhaus 
nahm im Sommer 2019 den Be-
trieb auf. Ursprünglich war die 
Eröffnung für 2016 geplant ge-
wesen. Einst waren 1,005 Mrd. € 
für die Errichtung des Baus ver-
anschlagt worden. Die Empfeh-
lungen des Rechnungshofs wur-
den laut RH inzwischen nicht 
alle, aber großteils umgesetzt.

WIEN. Die Bundesländer for-
dern Änderungen beim Finanz-
ausgleich – sprich: einen neuen 
Verteilungsschlüssel. Dieser soll 
„leistungspangepasster“ gestal-
tet werden, wie der Wiener Fi-
nanzstadtrat Peter Hanke (SPÖ) 
und Vorarlbergs Landeshaupt-
mann Markus Wallner (ÖVP) 
nach einer Tagung der Landes-
finanzreferenten in Wien beton-
ten. Die seit 2017 laufende Peri-

ode des Finanzausgleichs läuft 
– um coronabedingt zwei Jahre 
verlängert – bis Ende 2023. Eine 
wichtige Rolle spielt dabei der 
Gesundheitsbereich.

„Schwierige Lage“
Vor allem Kernbereiche wie 
Pflege, Gesundheit, Bildung 
oder Klimaschutz seien hier be-
troffen. Die hohen Baukosten 
würden zudem Investitionen 

erschweren. Dazu komme eine 
Gehaltsdynamik angesichts 
steigender Lohnkosten, erläu-
terten die Länder-Vertreter. „Die 
Ausgangslage ist eine äußerst 
schwierige“, warnte Hanke. Es 
gebe zahlreiche Krisen. Man 
werde sich aber auch Reformen 
und Einsparungsmaßnahmen 
nicht verschließen. Im Gesund-
heitsbereich werden Vereinheit-
lichungen gefordert. (red)

Finanzminister Magnus Brunner (ÖVP) 
ist mit Forderungen konfrontiert.
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Neue Spitäler 
Wien setzt die nächsten Schritte in der Modernisierung 
der Spitäler. Alte Bauten könnten aber teurer werden.

Bundesländer wollen mehr Geld für Kliniken 
Startschuss für Verhandlungen zum Finanzausgleich mit dem Bund.

Wien investiert in den kommenden Jahren kräftig in den Ausbau der Krankenhäuser. Jenes in Floridsdorf wird teurer.
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